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Ergebnisse des Workshops ‘Cycling City - Erfurts Weg zur 
urbanen Fahrradkultur’ im Rahmen der Interdisziplinären 

Projektwoche an der FH Erfurt.
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FAKTEN
> 30% des Autoverkehrs sind durch das 
   Fahrrad ersetzbar
> Gesellschaftliche Anerkennung geringer 
   als motorisierte Verkehrsmittel

POSITIVE EFFEKTE
> gesund (psychisch & physisch)
> schneller (unter 5km)
> klimaschonend & umweltfreundlich
> günstig
> geringer Flächenverbrauch

AUSBLICK
> Leihräder mit ausreichend Leihstationen
> Durchgängige Radwege
> Service-Einrichtungen (Pumpstationen)
> sichere Verkehrswege und Abstellmög-
    lichkeiten
> Imageaufwertung

PASSEIG DE ST JOA
N

SUPERBLOCKS

FAKTEN
> Geminderte Attraktivität durch
    > Luftverschmutzung & Lärm
    > unvollständige 
       Fußwegenetze
    > Unfallrisiko durch 
       motorisierten Verkehr
    > optische Dominanz des 
       Autoverkehrs

POSITIVE EFFEKTE
> Intensivere Wahrnehmung der 
   Umgebung
> Umweltfreundlichste 
    Fortbewegungsart
> Geringster Flächenbedarf

AUSBLICK
> Belebung/Aufwertung des 
   öffentlichen Raums
> Reduktion Lärm & Schadstoffe
> Erhöhung der Sicherheit

      „Stadt der kurzen Wege“

FAKTEN
> ÖPNV prägt das Stadtbild
> Vielfältiges Angebot 
        Bus, (Straßen-)Bahn, Seilbahn, U- und S-Bahn
> Umweltschonender als MIV

AUSBLICK
> Ausbau des ÖPNV-Netzes
> Technische Innovation
> Finanzierungsreform (9€ Ticket)
> Hohe Taktung

FAKTEN
> Überproportional großer Flächenanteil 
    im Straßenverkehr
> Verkehrsflächenanteil nimmt zu      
        zunehmende Versiegelung
> 40% der Autofahrten sind kürzer als 5km
> Je größer die Entfernung, desto häufiger 
   wird das Auto genutzt

AUSBLICK
> Car-Sharing
> Mitfahrgelegenheiten

       Wiederherstellung des Gleichgewichts 
       von allen Verkehrsmitteln im Bezug auf 
       den Flächenverbrauch 
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ANALYSE
Die Betrachtung von Erfurt 
in Bezug auf seine nach-
haltige Mobilität zeigt, dass 
an vielerlei Stelle Entwick-
lungen nötig sind. Es wird 
offensichtlich, dass dem 
Auto im öffentlichen Stra-
ßenraum die zentrale Rolle 
zugeordnet ist und sowohl 
Fußgänger, Radfahrende 
ebenso wie der ÖPNV dem 
Auto untergeordnet sind. 
Nicht nur fahrende Autos, 
auch der ruhende Verkehr 
nimmt außerordentlich viel 
Fläche in Anspruch. Zu-
dem verursacht der moto-
risierte Verkehr vielerorts 
Lärmbelästigungen, un-
übersichtliche Straßensitu-
ationen und Gefahren für 
„schwächere“ Verkehrsteil-
nehmerInnen. Allerdings ist 
das Auto in Erfurt nicht nur 
überdominant, auch sind 
andere Mobilitätsformen 
schlecht ausgebaut und we-

nig komfortabel in der Nut-
zung. Dies wird besonders 
deutlich bei der Betrach-
tung des Radwegenetzes.
Als eine der Nutzergruppen 
des Fahrrads gelten Studie-
rende. Die Beweggründe 
für die Nutzung des Rades 
können ökonomische Grün-
de sein, aber auch gesund-
heitliche oder ökologische 
Überzeugungen. Auch die 
Effizienz dieses Verkehrs-
mittels bewegt Studieren-
de zum Fahrrad fahren. Auf 
kleinen Entfernungen, wie 
sie in Erfurt überwiegend 
überwunden werden, ist der 
Radfahrer schneller als an-
dere Verkehrsteilnehmende. 
Auf Grund dessen konzent-
rieren sich die Bearbeiterin-
nen der vorliegenden Arbeit 
auf die Nutzergruppe der 
Studierenden und die damit 
verbundene Verknüpfung 
der einzelnen FH-Standorte. 

ZIELSETZUNG
Das Konzept ‚FH connect‘ verfolgt 
in seiner Zielsetzung die Verknüp-
fung der drei FH-Standorte mit 
dem Hauptbahnhof. Die Stauffen-
bergallee soll hierbei als grüne Ver-
bindung genutzt werden, indem 
der ungenutzte mittige Grün-
streifen mit einem Fahrradweg 
ausgestattet wird. Dabei sollen 
besonders die unterschiedlichen 
Geschwindigkeiten berücksich-
tigt werden, um für jeden Nutzer 
ein angenehmes Fahrerlebnis zu 
schaffen.  Außerdem gilt es, den 
ruhenden Verkehr am Straßen-
rand aus den Fußgängerzonen 
zu entfernen, um diesen so mehr 
Raum und Sicherheit zu geben.  
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Bestandsrouten/Vernetzungen FH Standorte
Straßenbahn I Fahrrad        I Fußweg 

Potenzielle & bestehende Grünverbindungen
bestehend (vegetativ)   |  potenziell (vegetativ)   
potenziell (straßenräumlich)     

Parksituation, Lärmbelastung & Beleuchtung
mittlere Lärmbelastung    I hohe Lärmbelastung   
Beleuchtung       |  Parken 
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SCHLÜTERRASSEN
Im Bereich des FH Standor-
tes Schlüterstraße sieht FH 
connect einen detaillierten 
Entwurf vor. Hier ist eine et-
was intensivere Nutzung ge-
plant, die auf die Studieren-
den als Hauptnutzergruppe 
eingeht. Der Fahrradweg 
wird um den Park herumge-
leitet. So kommen sich Park-
besucherInnen und Fahr-
radfahrerInnen nicht in die 
Quere und eine ruhige Par-
kathmosphäre kann aufrecht 
erhalten bleiben. Die Etab-
lierung des Fahrradweges 
an dieser Stelle wird durch 
den Rückbau von Parkplät-
zen und die Entnahme einer 
Fahrspur an der Schlüterstra-
ße möglich. Um Fußgänge-
rInnen und FahrradfahrerIn-
nen das sichere Überqueren 
der Straße zu gewährleisten, 
wird der Autoverkehr mit 
einer Ampel geregelt. Fuß-
gängerinnen und Fußgänger 
können den Zebrastreifen 
nutzen. Am Eingang des FH-

Gebäudes befindet sich das 
Landmark-Infopoint, mit Un-
terstellmöglichkeit für das 
Fahrrad und einer Infota-
fel. Die Parkfläche zwischen 
Schlüterstraße und Boyne-
burgufer wird vom Straßen-
raum durch einen Stauden-
gürtel abgegrenzt. Auf den 
grünen Bestandsflächen 
werden Holzdecks sowie das 
Landmark-Studiereck, auf-
gestellt, um den Anwohnen-
den und den Studierenden 
einen Kommunikationsort 
zu bieten. Der etwas intensi-
vere Eingriff wird im Bereich 
des Gera-Flutgrabens vor-
genommen. Die bestehende 
Terrasse wird um ein Holzter-
rasse erweitert, die mit einer 
kleinen Stufenanlage mitei-
nander verbunden sind. Dies 
stellt den Außenbereich eines 
Cafés dar. Steinstufen aus Na-
tursteinquadern verknüpfen 
die Terrassen mit dem Ge-
ra-Flutgraben und machen 
ihn an dieser Stelle erlebbar.

Schematische Perspektive_Stauffenbergallee Schnittansicht_SchlüTerrassen M 1:200

Perspektive_SchlüTerrassen

Landmark_Modul Boxenstop
Landmark_Modul Studiereck

Lageplan_SchlüTerrassen M 1:1000
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LANDMARKS
Ziel des Konzeptes FH connect und der 
gleichnamigen Radroute ist die Aufwertung 
der Grünräume entlang der Strecke sowie 
die Verbindung der FH-Standorte. Um die 
Verbindung zu stärken, werden wiederkeh-
rende Landmarks gestaltet. Sie sind in Form 
eines modularen Systems entworfen, das 
sich von ihrer Nutzung ableitet. Drei verschie-
dene Module tauchen entlang der Route auf 
und gehen jeweils auf den Nutzungsschwer-
punkt des Ortes ein. Der Materialeinsatz ist 
bei den Modulen gleich, so wird als konst-
ruktives Material Beton und Holz eingesetzt. 
Die Dächer sind als Gründach gestaltet und 
teilweise mit Solarpaneelen ausgestattet. 
Die gewonnene Energie dient zum Laden 
von E-Bikes und öffentliche Steckdosen.
Die Unterscheidung der drei Landmark-Mo-
dule liegt in ihrer Funktion. Überdachte Fahr
radabstellmöglichkeiten sind an jedem Mo

dul vorgesehen. Das erste Modul stellt das
Infopoint-Landmark dar. Dieses informiert 
über die Idee der Route sowie deren Verlauf. 
Dieses Modul taucht an allen FH-Standor-
ten wie auch am Bahnhof auf. Das Boxens-
top-Landmark ist ein weiteres Modul, das 
als Rad-Service-Station dient.Der Boxens-
top befindet sich im Bahnhofsumfeld und 
an der Stauffenbergallee. Das dritte Modul 
geht auf den sozialen Aspekt von FH connect 
ein. Zusätzlich gibt es eine Sitzecke, die mit 
einem Tisch ausgestattet ist, um Studieren-
den einen grünen Lernort anzubieten. Das 
Sitzeck-Landmark wird an allen drei Cam-
pussen vorzufinden sein. Auch hier werden 
wieder Fahrradständer zum sicheren Ab-
stellen des Fahrrades, E-Bikes oder Lasten-
rad, bereitgestellt. Solarpanele ermöglichen 
das Laden von den Akkus der E-Bikes, so-
wie von anderen elektronischen Geräten. 

MASSNAHMEN
Durch das Umsetzten verschiedener Maß-
nahmen werden Komfort, Orientierung und 
Sicherheit entlang der FH connect-Route 
gesteigert. So wird der Radweg in einem 
auffälligen beerenfarben eingefärbt, sodass 
er für alle VerkehrsteilnehmerInnen gut 
sichtbar ist. Poller und vegetative Elemente, 
wie Steinquader, Pflanzflächen und Bäume, 
grenzen den schnellen motorisierten Ver-
kehr von der FH connect-Route ab. Sie schüt-
zen einerseits die „schwächeren“ Verkehrs-
teilnehmerInnen, und werten andererseits 
den Straßenraum optisch und ökologisch 
auf. Für eine erhöhtes Sicherheitsgefühl 
wird neue Beleuchtung installiert, Halteli-
nien dienen den Verkehrsteilnehmern zur 
Orientierung. Mehr Komfort für Radfahre-
nde bieten die intelligenten Ampeln: sie re-
agieren auf Wetterereignisse und bevorzu-
gen das Fahrrad beispielsweise bei Regen.
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initiierung des projekts
Workshop ‘Cycling City’

fh connect - konzept

Ursprünglich bezog sich das 
Konzept des Radwegs auf die 
verteilten FH- Standorte. Der Rad-
weg soll die verschiedenen Diszi-
plienen und Studierenden zusam-
menbringen und den Austausch 
innerhalb der FH verbessern. Zusät-
zlich werden neben der Universität 
auch der Hauptbahnhof mit in das 
Konzept eingebunden.

Das Semesterprojekt ‘FH Connect’ 
ist ein Mikroprojekt des KLIMA- 
Netzwerks, welches sich für mehr 
Nachhaltigkeit in Thüringen ein-
setzt. Die Fachhochschule Erfurt 
bearbeitet hierbei die Themen Bio-
diversität und Mobilität.

Die neu geschaffene Radverbind-
ung verknüpft nicht nur die FH- 
Standorte miteinander, sondern 
aktiviert auch vernachlässigte 
Grünflächen entlang der Route.
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aufbau Workshop
Die Projektwoche bestand aus fünf Arbeitstagen, an denen 
jeweils von 10 Uhr bis 14 Uhr am Thema gearbeitet wurde

MO: Vorstellungsrunde 
+ Kennenlernen; Kurz-
vorstellung und Hinter-
gründe eigenes Projekt; 
Diskussionsrunde über 
Erfahrungen mit dem Rad 
als Mobilitätsform

DI: Begehung und Analyse 
des Erfurter Stadtraums 
(verschiedene Orte in Er-
furt); Auswertung der Be-
gehung; Erarbeitung Po-
tentiale und Defizite

MI: Input Referenzen; 
Stadtentwicklung Er-
furt (Maßstabssprünge 
und Rückkopplung mit 
Referenzprojekten); En-
twicklung erster Lösung-
sansätze für Erfurts 
Straßenraum aus vor-
angegangener Analyse 
und den Input- Vorträ-
gen (Entwicklung atmo-
sphärischer Karte)

DO: Teilnahme am Work-
shop des Forschungspro-
jektes mit Vorstellung 
der verschiedenen Pro-
jektteilnehmer und ihren 
Schwerpunkten (Sympo-
sium)

FR: Gemeinsames Fazit, 
Aufbereitung der Ergeb-
nisse (zwei Analy-
sekarten + Werkzeugkas-
ten), Abschlussworkshop 
am Hauptcampus der FH
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zielstellung
Sensibilisierung und Kommunikation 

Der primäre Fokus des 
Workshops liegt auf der 
Sensibilisierung des The-
mas für die Teilnehmen-
den. Sie sollen für das 
Thema Mobilität v.a. für 
den Radverkehr im städ-
tischen Kontext geschult 
werden. 
Gleichzeitig soll auf die 
Flächenverteilung und 
-nutzung im Straßenraum 
in Bezug auf die verschie-
denen Verkehrsteilneh-
merInnen aufmerksam 
gemacht werden. 

Ergänzt werden die In-
halte durch eine Verdeut-
lichung der Inhalte durch 

eine Kombination theore-
tischer Inputs und  prak-
tischer Arbeiten durch 
gemeinsamen Gedanken- 
und Erfahrungsaustaus-
ch. 

Die Projektwoche ist 
eine Lehrveranstaltung 
im Kontext des KLI-
MA-N- Forschungspro-
jektes, welches in Zusam-
menarbeit  mit mehreren 
Thüringer Hochschulen  
und Universitäten unter 
anderem mit nachhal-
tigen Mobilitätsformen 
beschäftigt und dies auch 
gezielt in Lehrveranstal-
tungen mit einbringt.



workflow - konzepterarbeitung

workflow
Analyse und Erarbeitung von Maßnahmen für die Ver-
besserung des Radverkehrs im Stadtraum

Oftmals ist der Beginn 
eines Workshops das 
Schwierigste was es zu 
“überwinden” gilt. Doch 
bereits mit der einleiten-
den Frage: “Wie seid ihr 
heute morgen eigentlich 
zur FH gekommen?” kon-
nte das Eis gut gebrochen 
werden. Die Studierenden 
konnten sich sehr gut auf 
den Themenkomplex ein-
lassen und es fand eine 
angeregte Diskussion 
statt. 
Nachdem die Standpunk-
te der Studierenden kom-
muniziert wurden, kon-
nte unsere Analyse im 
Stadtraum starten. Mit 
dem Fahrrad wurde eine 
bestimmte Route abge-
fahren und ausgewählte 
Zwischenstopps einge-
legt. An den verschie-
denen Punkten wurde 
dann ein Fragebogen zu 

den Gegebenheiten vor 
Ort ausgefüllt, so dass 
die Eindrücke nochmal 
konkreter aufgezeich-
net werden konnten. An-
schließend wurden die 
Ergebnisse dann an der 
FH ausgewertet und in 
eine Analysekarte über-
setzt. Nach einigen In-
putvorträgen über Best 
Practice Beispiele und 
der Vorstellung des Rad-
konzepts der Stadt Erfurt 
konnten die Studieren-
den gruppenweise einen 
Kreuzungsbereich ge-
stalterisch verbessern.  
Hierbei wurde auf eine 
‘Werkzeugkiste’ zurück-
gegriffen und bestim-
mte Tools angewendet. 
Die Ergebnisse wurden 
dann in Form einer 
Maßnahmenkarte für den 
Straßenraum von Erfurt 
zusammengetragen.



cycliing city - konzepterarbeitung





HILFREICHE
FRAGE 

STELLUNGEN
WIE VIELE AUTOS BEFAHREN DIE STADT 

INNERHALB VON 24 STUNDEN?

WIE HOCH IST DIE ZULÄSSIGE HÖCHSTGE-
SCHWINDIGKEIT?

WIE VIELE MENSCHEN KÖNNEN WIR AUF 
EINER STRASSE BEFÖRDERN?

RADNETZ PLANEN
(SCHNELLERE VERBINDUNGEN, LÜCKENLOSE ANSCHLUSSSTELLEN)

- Infrastruktur sollte Teil eines zusammenhängendem Netzes sein  

(nicht nur einzelne Fragmente)

- gutes Bahnnetz funktioniert auch nur dann, wenn es direkt aneinander anknüpft 

- schnelle & effiziente Wegeverbindungen schaffen

Grafik: Gemeente Amsterdam (2018), https://www.zukunft-mobilitaet.net/172018/urbane-mobilitaet/netzentwicklung-amsterdam-plusnetten-hoofdnetten-hauptnetz-plusnetz-radverkehr/

DANISH BEST PRACTICE
1. 10-30 KM/H --> KEINE SEPERATION
2. 40 KM/H --> RADSTREIFEN

3. 50-60 KM/H --> GESCHÜTZTE RADSTREIFEN
4. 70-130 KM/H --> VOLLE SEPERATION DURCH PUFFERZONE 

> RADINFRASTRUKTUR WIRD RECHTS VON PARKENDEN AUTOS ANGELEGT

RADSCHNELLWEGE ETABLIIEREN
(FOR BICYCLES ONLY)

Foto: dpa/Roland Weihrauch

- Erweiterung Radverkehrsnetz auf Schnellverbindung die aus Stadt heraus führen 

(verbesserte Anbindung an Vorstädte/Stadtteile)

- eine Straße = gute Straße, wenn auf ihr niemand getötet wird & sie die Gesundheit fördert

- trotzdem günstiger als neue Autostraßen zu bauen

BUSHALTESTELLEN
(VERLEGUNG DES RADWEGS HINTER DIE HALTESTELLE)

Foto: Julia Wäschenbach/ dpa

- Schaffung einer Insel für die aussteigenden Personen, so dass die Radfahrenden vorfahrt haben 

(siehe Bild oben)

- weniger Konflikte zwischen Passagieren & Radfahrenden

- Gefahr der Kollision zwischen Radfahrenden und Bussen kann größtenteils vermieden werden

BORDSTEINRADWEGE
(GETRENNTE BEREICHE FÜR FUSS/RAD/AUTO)

- Maßnahme um Radiinfrastruktur sicher zu gestalten (getrennte Bereiche für Rad, Fußgänger und 

Auto - jede Ebene ist durch Bordsteine voneinander getrennt)

- visuelle Trennung ist gut erkennbar und einfach lesbar

- geringer Verschleiß (vgl. mit Straßen für Autos) 

Foto: Florian Quandt, https://www.mopo.de/hamburg/radler-statt-autos-der-xxl-radweg-in-der-innenstadt/

GRÜNE WELLE
(-INKL. VORLAUFGRÜN, COUNTDOWNZÄHLER & REISEZEITANZEIGER)

Schellnegger, A.: https://www.sueddeutsche.de/muenchen/radverkehr-radfahrer-gruenen-welle-radwege-1.4101018

- Verbesserung des Radverkehrsflusses

- funktioniert wie beim Auto: morgens kommt man mühelos in die Stadt & abends wieder nach 

Hause (Zeiteinsparung möglich ca. 1-3 min.)

- Maßnahme, die Fahreigenschaften des Radverkehrs respektiert

CONVERSATION LANES
(FAHRBAHNEN EINER FAHRTRICHTUNG SPLITTEN IN LANGSAM/SCHNELL)

Foto: https://www.insider.com/what-its-like-to-visit-copenhagen-2018-2

- Fahrradspur in eine Richtung verlaufend an einigen passenden Stellen in zwei Fahrspuren unter-

teilen > durch Markierung wird rechte Spur zur „Konversations- Spur“

- muss keine aufdringliche Markierung sein

- Menschen können besser mitteinander agieren und sich unterhalten, linke Spur fürs Überholen

INVENTAR
(GENEIGTE MÜLLEIMER, GELÄNDER & FUSSSTÜTZEN, BOXENSTOPS)

- Integration von geneigten Mülleimern

- Gestelle z.B. an Ampeln, bei denen man sowohl die Füße abstellen, als auch mit den Händen an 

einem Geländer festhalten kann

- Integration von Reparaturstationen zum Luftaufpumpen & einen kaputten Reifen zu wechseln

Foto: https://www.diamantrad.com/wp-content/uploads/2018/05/fahrradweg-fußablage-kopenhagen.jpg

INNOVATIVE RADABSTELLPLÄTZE
(FAHRRAD-PARKHÄUSER, SICHERE ABSTELLPLÄTZE, INTELLIGENTES DESIGN)

- Radverkehr kann nur optimal funktionieren, wenn es auch genügend Abstellmöglichkeiten entlang 

des Radnetzes gibt

- z.B. Fahrradparkhäuser an Bahnhöfen - sicher, witterungsbeständig & langfristig, flächensparend

- 1 Autostellplatz = bietet Platz für 10 Fahrräder

Foto: https://www.cobe.dk/projects/norreport-station

KREUZUNGEN SICHERER GESTALTEN
(FARBMARKIERUNGEN, RECHTS- & LINKSABBIIEGERSPUR, ZURÜCKGESETZE HALTELINIE)

- farbige Aspekte zur besseren Lesbarkeit

- Haltelinien der Autos zurücksetzen, so dass Radfahrer Vorlaufzeit haben & verbesserte Sichtbar-

keit, gut kombinierbar mit Vorlaufgrün

- farbigen Radweg für Rechtsabbieger nach rechts durchziehen

https://www.zeit.de/mobilitaet/2023-08/fahrradstadt-utrecht-mobilitaetswende-fussgaenger

INTELLIGENTE AMPELSCHALTUNG
(JE NACH WETTER & STOSSZEITEN HABEN FAHRRÄDER VORFAHRT)

Foto: Julia Wäschenbach/ dpa

- je nach Klimazone sind Ampelsysteme mit Wetter- Sensoren sinnvoll, bei Temperaturschwankun-

gen, Regen oder Schnee wird Sensor aktiviert

- Ampel bevorzugt Radfahrende, in dem Anzahl der Grünphasen erhöht wird

- Folge: man kommt schneller nach Hause bei schlechtem Wetter

werkzeugkiste >



ausstellung ergebnisse

ergebnisse
Präsentation der Ergebnisse

Die gesammelten Erken-
ntnisse aus der Pro-
jektwoche konnten 
anschließend am Haupt-
campus und dem letz-
ten Projekttag vorgestellt 
werden. Grundsätzlich 
konnte für die komplexe 
Thematik eine gewisse 
Sensibilität vermittelt 
werden und spannende 
Ansätze für ein fahrrad-
freundlicheres Erfurt 
erarbeitet werden. Die 
Stadt hat großes Poten-
tial, welches jedoch noch 
nicht ausreichend ge-
nutzt wird. So lange der 
Fokus nur auf dem Auto 
liegt und die damit ein-
hergehende Flächen-

nutzung dementsprech-
end ausgelegt bleibt, wird 
es grundsätzlich keine 
Veränderung geben. Der 
Workshop soll Möglich-
keiten für einen (flächen-)
gerechteren Straßenraum 
aufzeigen und die damit 
angestoßenen Verbesse-
rungen im urbanen Raum. 
Denn niemand möchte 
eine Stadt besuchen, um  
sich dort möglichst viele 
parkende Autos anzus-
chauen. Eine gesunde 
Stadt sollte immer offen 
für neue (Mobilitäts-) For-
men sein und ihren Wohl-
stand an der Lebensqual-
ität messen.



Maßnahmen straßenraum





ausstellung ergebnisse

Ergänzend fand am letz-
ten Projekttag noch eine 
spontane Umfrage von In-
teressierten statt. So kon-
nten noch Wünsche für 
ein fahrradfreundlicheres 
Erfurt benannt werden. 



IndiPro Woche
November 2023
Cycling City
FH Erfurt

FH Connect I KLIMA - N
Kerstin Sirch, Mona Stöhr, Vanessa Weidemann
Prof. Dr. Björn Machalett


